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none url, den 6. Auguſt. Seine Majeftät der König 
winemünde, woſelbſt Allerhöchſidieſelben die Vertheidigungs⸗ 


werke j 
rügen cen genommen haben, heute auf Schloß Sansſonei 


8 den 7. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
a geruht: dem Oberſten von Stegmangfy, Mitglied der 
8 Ordens⸗Kommiſſion und der Direktion der allgemeinen Kriegs— 


ſchul 
Wich Rothen Adler-Ordeu zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu 


Se. Königti i i ' inemü 
mrüdgekekt gliche Hoheit der Prinz Karl iſt ven Swinemünde 


Dorfen adden 52 Gencral-Lieutenaut und Commandeur der 4. 
Burggraf rel, iſt von Bromberg, Se. Excellenz der Ober— 
und Se. Exe en Preußen, von Brünneck, iſt von Trebnitz, 
alen enz der Herzoglich Naſſauiſche Minſſter⸗Praſideut, 
der Oberſchent 525 Wiesbaden hier angekommen. — Se. Excellenz 
Saͤchſiſche ae, nim, iſt nach Brüſſel, Se. Excellenz der Königl. 
Franzöſiſche r von Zeſchau, iſt nach Dresden, der 

al Lamorieldre, nach St. Petersburg abgereiſt. 

— 


Berlin, den 3. Weut ſchland. 

Vorſitz des Herrn Streu Geſtern Abend wurde unter dem 
Verſammlung der demok ful im Beiſein eines Polizeiagenten eine 
Halle abgehaten, bei w Fatifchen Partei in der Friedrichſtädiſchen 
fer Partei zur St elcher haupkſächlich die Reorganiſation die⸗ 
eſtehendes St yrade kam. Ein desfallſiges aus 12 Paragraphen 
theilt die St nun vorgeleſen und angenommen. Daſſelbe 
Volksvereine n erlin in Il demokratiſche Bezirke, welche ſich 
1 Tage und Be Jeder Verein verſammelt ſich periodiſch alle 
ür Wiederh al außer geſelligen Vergnügungen noch den Zweck, 
Weiſe zu a zerſtellung des allgemeinen Wahlrechts in friedlicher 
Hirten. Die Wahl des Präſtdenten wird alle drei Mo⸗ 


nate erneuert ꝛc Ei m A ſt 
. iner der Redner erwähnte ei 1.2 

t ahnte einer a . 
der ern Verſammlun 5 a tun 


ng⸗Akademie d i 

raut er 

ber te raue, welcher bis jetzt 9 3 
Sing ⸗Akad und feierlich eingeweiht. Der Saal der 


Nachdem der Graf 
rede gehalten, in welche als Vorſigender, eine kurze Eröffnungs- 
der den Zweck des Treubundes hervorhob, 


ſich zu FR — die weiblichen Mitglieder nochmals aufforderte, init 
dieſes Zweckes 10 gehen, ob auch ihre Verhältniſſe zur Erfüllung 
Prediger Gt olche Opfer an Geld und Zeit erlaubten, hielt der 
der die Einen. in der Amtstracht als deutſch⸗katholiſcher Predi⸗ 
fe bemerkie hoangerede, in welcher er vom chriſtlichen Standpunkte 
bättdums die Sean zur Zeit der erſten Ausbreitung des Chri⸗ 
Frans und es da en und Jungfrauen fehr viel dazu beigetragen 
der men läge das Gute auch noch heut zu Tage in den Händen der 
t nn fördern und zu pflegen. Hierauf wurde 
N Et, unter dem ſich der denen 
N a om mer befindet, und demſelben 

treu die Zwecke die Teo lp bend ein 1 abgenommen, 
1 ’ "eubundes zu erfüllen, weiche außer in dem 


das aus b n in d ae d 

e : er Treue gegen den König un 
den, dem — Ein gleiches Selöbnig vollzog darauf durch 
zelnt weibliche Mit ſclüppenbach ertheilten Handſchlag, jedes ein- 
Rieder 1 glied. Da der Eintrittspreis für die Nichtmit⸗ 


gef r. betrug, fo hatte ſich nur ein ſehr kleines Publikum 
männet Am Mittwoch folltte der Profeffor Mi 
i uns 
Ran Er Wohnung verhaftet n 
ſelbe erſttat bielt e, da er zu derſelben Zeit eine Vorleſung an der 
batten die entf, Von diefem Vorfall unterrichtet, ſoll ſich der⸗ 
Beau wird die ut baben. Als Grund der beabsichtigten Ver⸗ 
faut en, weiche Tbeilnahme des Hrn. Michelet an den Demon⸗ 
en, angegeben Dienftag zu Gunſſen des Hrn. Waldeck ſtatt 


Von de i 
Ende März d. J un de Auswanderer Geſellſchaft, welche ſich zu 
Hamburg auf dem Schiff „Luiſe“ nach Ade⸗ 


2 ren | | 3 bühren 
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Mittwoch den 8. Auguſt. 


laide in Süd-Auftralien einſchiffte, und an deren Spitze die Ge⸗ 
brüder Schomburgk, Dr. Mücke ꝛc. ſtehen, find Briefe aus Rio 
de Janeiro vom 30. Mai eingegangen, wonach die Auswanderer, 
nach einer 62tägigen Fahrt, dort glücklich am 27. Mai angekommen 
find. Bis dahin hatten nur die Frauen von der Seekrankheit zu 
leiden gehabt, die Männer waren davon verſchont geblieben. Vier 
Kinder, die indeß ſchon krank zu Schiffe gegangen waren, ſtarben 
während der Reiſe, dagegen wurden drei geboren. Die „Luiſe“ 
wird zur Proviantirung ꝛc. 8 — 14 Tage im Hafen von Rio de 
Janeiro liegen bleiben und dann die Fahrt nach Adelaide fortſetzen, 
wo die Auswanderer, wenn Alles gut geht, in 8 Wochen eintreffen 
dürften. Mehrere der ausgewanderten Handwerker werden in Rio 
de Janeiro bleiben, da ſie in dem dortigen Kaiſerlichen Arſenal eine 
vortheilhafte Anſtellung gefunden haben. 

— Vor dem Schwurgericht ſtand geſtern der Handelsmann 
Weike unter der Anklage der Mrajeftätsbeleidigung. Derfelbe 
wurde beſchuldigt, am 26. November v. J. im Kruge in Falkenberg 
geſagt zu haben: „der König iſt kein richtiger Monarch, er muß 


fort,“ worauf ein Soldat des Garde-Cüraffter- Regiments den, 


Angeklagten denuneirte, welcher in der geſtrigen Verhandlung die 
Anklage in Abrede ſtellte und ſich mit ſeiner immerwährenden Trun⸗ 
keuheit entſchuldigte. Die Zeugen beſtätigten jedoch mehr oder mins 
der die Anklage, bezeugten aber auch die ſtete Trunkenheit des An⸗ 
geklagten. Der Staatsanwalt hielt unter dieſen Umſtänden die 
Anklage aufrecht und beantragte bei den Geſchwornen das „Schul⸗ 
dig“, wogegen der Vertheidiger ſich bemühte, das „Nichtſchuldig“ 
zu erlangen. Nach einer kurzen Korrefpondenz zwiſchen dem Ge⸗ 
richtshofe, dem Staatsanwalt und dem Vertheidiger ſtellte der Prä- 
ſident, Kammergerichts-Rath Frentzel, an die Geſchwornen die 
Fragen: 1) der Bugeklagte ſchuldig, am 26. November v. RSS 
im Kruge zu Falkenberg durch Worte des Königs Majeſtät ehren⸗ 
rührig geſchmäht zu haben? 2) Iſt die That unter Umſtänden be⸗ 
gangen, welche ein richtiges Verſtandesvermögen zu urtheiln vers 
hindern? Die Geſchwornen bejahten beide Fragen mit mehr als 


7 Stimmen. Der Gerichtshof entſchied ſich, nach kurzer Berathung, 


für eine Strafe von 2 Monaten Gefängniß, als das niedrigſte 
Strafmaaß des Geſetzes vom 30. Juni d. J. 

Stettin, den 6. Auguſt. Geſtern Abend nach 7 Uhr kehrten 
Se. Majeſtät det König von Swinemünde nach hier zurück. Langſam, 
mit verhaltener Kraft, zog der Adler“ die Oder hinauf. Als der Dam— 
pfer bei den hier ſtationirten Kauonenböten vorbeikam, erſchallte aus 
der Mitte der in Linie aufgeſtellten Marineſoldaten eln dreimaliges 
Hoch auf den König, welcher allein oben auf dem Raäderkaſten des 
Dampfers ſaß und winkend mit ſeinem Taſchentuche dankte. Je näher 
das Schiff der Stadt kam, um fo häufiger ertönten die Hurrah's der 
am Ufer verſammelten Menge. Als endlich die Feſtungslinie über: 
ſchritten war, ſalutirteu auch die Kanonen und auf dem Thurm des 
Schloſſes wurde die Königsfahne aufgehißt. Am Landungsplatze ſtand 
die harrende Menge dichtgedrängt. Auch hier lebhaft begrüßt fuhren 
Se. Majeſtät alsbald ins Schloß. Noch denſelben Abend beſichtigten 
Sie den neuerbauten Theil der Feſtungswerke, und heute früh um 7 
Uhr 40 Minuten führte ein Extrazug den Monarchen nach Berlin 
zurück. — Aus Swinemünde erfahren wir, daß am 4. Mittags gleich 
nach Ankunft des „Adler“ Se. Majeſtät weiter in See gefahren iſt, 
theils um einem Manndvre der Flotille beizuwohnen, theils um der 
Großfürſtin Helene entgegen zu fahren, welche wie bereits erwähnt iſt, 
an dieſem Tage erwartet wurde. Erſt Abends ſpät kehrten Se. Ma⸗ 
jeſtät iſt den Hafen zurück. Einige Bewegung auf dem „Adler“ ſoll 
es verurfacht haben, als plötzlich ein Schiff in Sicht gekommen, von 
dem man eine Zeitlang vermuthet hat, daß es ein Däne ſei. In He— 
ringsdorf haben Se. Majeſtät die neue Kirche beſichtigt und in Swi⸗ 
nemünde dem Gottesdienſt beigewohnt. (Nordd. Ztg) 

— Aus Bernau, Angermünde, Tantow wird uns berichtet, daß 
Se. Majeſtar am 3. bei der Durchreiſe nach hier auf den feſtlich ges 
ſchmückten Bahnhöfen überall von Behörden und Privatleuten mit Anz 
ſprachen und Lebehochs empfangen iſt. Beſonders ſinnreich und ei— 
geuthümlich ſoll der Empfang auf dem Bahnhofe bei Tantow gewe— 
fen fein, welchen Herr v. E. mit Hülfe der ganzen Gemeinde von Tan— 
tow veranſtaltet hatte. Herr v. C. wurde von Sr. Majeftät eingeladen, 
mit in den Wagen zu ſteigen, und kam im Gefolge des Koͤnigs hier an. 

Düffeldorf, den 3. Auguſt. Gräfin Hatzfeldt hat ihre 
Strafzeit in Köln überſtanden und iſt wieder hieher zurückgekehrt. 
* Di Würtembergiſchen Truppen, welche geſtern vielfältig in 
— Stadt herumſpazierten, find Veranlaſſung geworden, daß am 
Abende ſämmtliche hieſige Truppen in ihren Caſernen conſignirt 
waren. — Es wird für Weſendonck, der in den erſten Tagen ſteck⸗ 


brieflich verfolgt werden wird, collectirt, um ihm die Mittel zu fei- 
nem Unterhalte zu geben. — Geſtern Abends kam auf der Köln⸗ 


Mindener Eiſenbahn Naſſauer Artillerie hier durch, und heute, 


Morgens marſchirte die Würtemberger Infanterie wieder unter 
klingendem Spiele nach dem Bahnhoſe, um nach dem Oberlande 
ihren weiteren Rückmarſch fortzufegen. — Heute Morgens wur⸗ 
den mehrere Barrikadenbauer 1c. vom 10. in ihrer Morgenruhe ges 
ſtört, indem ein Commando Gensd'armen und Polizei dieſelben 
aus ihrem Bette holte und ins Gefangnenhaus abführte. Es kam 
dieſe Verhaftung ſo unerwartet, daß Keiner eine Ahnung davon 
hatte. N \ ' 
Darmſtadt, den 1. Auguſt. Herr Eigenbrodt, der heſſiſche 
Bevollmächtigte, wird aus Berlin zurückerwartet. Man verſichert, 


chert wurde, Anneke und feine Frau eien 
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daß er feine Vollmachten überſchritten und ſich zu eilig an das Go⸗ 
thaer Programm und zu wenig an ſeine hieſigen Inſtruktionen ge⸗ 
halten habe, und deßwegen desavouirt werden mußte, obgleich ſicher 
iſt, daß der Zweck der hieſigen Regierung derfelbe iſt, wie der im 
Gothaer Programme ausgeſprochene. Fr. J. 
Frankfurt, den 2. Auguſt. Wenn irgend eine Thatſache 
die Ohnmacht der proviſoriſchen Centralgewalt an den Tag bringt, 
fo iſt es die, daß, trotz dis von ihr verkündeten Verbots, lrotz der 
nach Homburg entſendeten militairiſchen Exekution, faſt unter ih⸗ 
ren Augen die Spielbanken wieder ihr Weſen treiben. So ge⸗ 
ſchieht es in Homburg und Wiesbaden und zwar in den „reſervir⸗ 
ten“ Salons, in welche der Spieler gleichſam privilegirt, durch 
Abgabe einer leicht zu erhaltenden Karte eintritt. Seitdem die 
Spielbanken auf dieſe noch mehr verlockende Weiſe ihr Unweſen 
treiben, ſoll die Leidenſchaft des Spiels im Zunehmen begriffen 
fein und Fälle der traurigſten Folgen find bereits bekannt gewor⸗ 
den. Ein Gerücht ſprach allerdings in den letzteren Tagen davon, 
das Reichsminiſterium habe die Frage in Berathung gezogen, was 
es dieſer, das Anſehen der Reichsgewalt vollends verſpottenden 
Thatſache gegenüber thun könne, und andererſeits wurde in meh⸗ 
reren Blättern angedeutet, daß vom Reichsminiſterium eine zweite 
ſehr ſtarke Exekutionsmacht gegen Homburg entboten werden ſolle, 
von der man aber munkle, daß politiſche Zwecke höherer Natur da⸗ 
mit erzielt werden ſollten. Ich weiß nicht, ob das Eine oder das 
Andere wahr iſt, allein ſo viel wird behauptet werden können, daß 
in Preußen, woſelbſt die Spielbanken auf Grund des Verbots der 
proviſoriſchen Centralgewalt auch aufgehoben wurden, 
deort wagen wird, das verhängnib volle Glücksrad zum Hohn des 


Geſetzes wieder zu drehen. 
ge Herr Dahlmann wird unſere Stadt verlaſſen, wo er 


feit der Auflöfung des Parlaments noch immer verweilte. Er bes 
giebt ſich nach Berlin, um dort ſeinen Sitz in der wieder zu eröff⸗ 
nenden erſten Kammer einzunehmen. 

— Wie aus Homburg gemeldet wird, traf in den letzteren 
Tagen daſelbſt Herr James v. Rothſchild ein. Von dem angeb⸗ 
9 e Finanz⸗Kongreſſe in Gaſtein hat weiter nichts 
verlautet. 

Frankfurt, den 3. Aug. Ein Theil der anſehnlichen Reiſe⸗ 
Equipage des Erzherzogs Johann, welche denſelben nach Gaſtein 
begleitet, iſt bereits wieder hieher ſpedirt worden. — Nach münd⸗ 
lichen Ueberlieferungen aus der Schweiz betrachten die dorthin ver⸗ 
fprengten Mitglieder des aus Stuttgart verſchwundenen Rumpf- 
Parlaments die National⸗Verſammlung nicht allein noch zu Recht 
beſtehend — wie denn auch Hr. Schoder noch in den letzten Tagen 
ſeinen Austritt aus derſelben angezeigt —, ſondern auch die ſoge⸗ 
nannte Reichs⸗Regentſchaft als befugt, die Zügel der Regierung 
Deutſchlands in die Hand zu nehmen, ſobald es möglich ſei. 

— Die „Deutſche Ztg.“ meldet in einer Nachſchrift: Nach 
einem Berichte aus Baden, der uns von verläßlicher Seite zukommt, 
iſtder Profeſſor Kinkel von Bonn am 2. Auguſt ein Fol⸗ 
ge ſtandrechtlichen Erkenntniſſes erſchoſſen worden. 
Dieſe Nachricht hat ſich, den neueſten Zeitungen zufolge, nicht be⸗ 
ſtätigt. 
(Stuttgart, den 2. Auguſt. Heute wurde der Bericht der 
ſtaatsrechtlichen Commiſſion über den Antrag Schoder's auf Vers 
fegung der Departements-Chefs in Anklageſtand ausgegeben. Der 
F. 10 deſſelben lautet: Nach vorſtehender Ausführung glaubt die 
Mehrheit Ihrer Commiffton (4 gegen 3) folgende Anträge an die 
hohe Kammer ſtellen zu ſollen: 1) über den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Schoder auf Anklage wider das Geſammt-Miniſterium wegen 
Verbots und fofortiger Verhinderung weiterer offizieller Akte des 
in Stuttgart tagenden Theiles der National⸗Verſammlung am 17. 
beziehungsweiſe am 18. Juni d. J., fo wie über den Antrag deſ⸗ 
ſelben Abgeordneten, die angeblich von dem Miniſterium des In⸗ 
nern angeordnete Antaſtung des Privat-Eigenthums der Nat.⸗Ver⸗ 
ſammlung für ungerechtferkigt zu erklären — als unbegründet zur 
Tagesordnung überzugehen; 2) die K. Staatsregierung zu bitten, 
die Unterſuchung wegen mehrerer bedauerlicher Vorfälle bei der 
Schließung und Ausräumung des Verſammlungsortes Deutſcher 
Abgeordneten im Fritz'ſchen Reithauſe in den §. 6, 7 u. 8 angezeig⸗ 
ten Richtungen fortzufegen und das Ergebniß derſelben ſofort öf⸗ 
fentlich mitzutheilen. Die Minderheit der Commiſſton iſt mit den 
geſtellten Anträgen und ihrer Begründung nicht einverſtanden. 

Stockach, den 31. Juli. Morgen rücken 1800 Mann Preu⸗ 
hiſche Infanterie mit 300 Mann Kavallerie und 80 Mann Artil⸗ 
lerie im Amtsbezirke ein, um in den nächſten Tagen das Fürſten⸗ 
thum Sigmaringen zu occupiren. 12 855 ö 

München, den 31. Juli. Der Baieriſche Eilbote ſchreibt 
Folgendes: „Es wird uns ein Schritt unſerer Regierung mitge⸗ 
theilt, der, wenn er ſich beſtätigt, zeigt, wie viel es geſchlagen. Die 
Regierung ſoll nämlich von der Poſt Abonnenten⸗Verzeichniſſe ver⸗ 
langt haben, um zu ſehen, wer auf freiſinnige, wer auf „geſin⸗ 
nungstüchtige“ Zeitungen (Volksbote, Poſtzeitung, Neue Mün⸗ 
chener Zeitung, Scherz und Ernſt) abonnire. Auch ſoll firenge 
Kontrole gegen Beamte geführt und Die ganz befonders vorgemerkt 
werden, welche freimüthige Blätter leſen. will man wiſſen, 

9 ſen. Auch 0 

daß an Beamte von Seite höher geſtellter Kollegen ſogar die Wars 
nung ergangen ſei, ſich vor der Deutſchen konſtitutionellen Zeitung 
und 9 Blättern zu hüten.“ vor einiger Zeit verſt 
4 1 5 

annheim, den 2. Auguſt. Wen in Raſtatt gefangen, 

ſo können wir dieſer Verſicherung un ee widerſprechen, 

2 ü . 

be die iplinge in der S hel halten Werfammfung auf 
Verſammkung, um zu berathen, was ſie anfangen ſollen, ob ſte 


auswandern oder bleiben ſollen. 


es kein Ba⸗ 


. 
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Brentano foll ſich beſtimmt entſchloſſen haben, abgeſehen 


von dem, was die andern Flüchtlinge zu unternehmen gedenken, 
nach Amerika zu gehen; er hat bereits in Bere der Ueberfahrt 
Anſtalten getroffen. Er will ſich zu ſeinem chickſalsgenoſſen 
Hecker begeben. | & 
Sämmtliche Advokaten, welche ſich an der neueften Inſurrek⸗ 
tion betheiligt hatten, find ihres Amtes für verluſtig erklärt wor⸗ 
den. Die Beamten, ob aktiv oder penſtontrt, welche Theil genom⸗ 
men hatten an der Bewegung, haben ſämmtlich ihre Penſtonen 
verloren. g ki (D. R.) 
Mannheim, den 2. Auguſt. Die Gemüther der nicht ohne 
Grund beforgten Freunde der geſezlichen Ordnung vor einem mög⸗ 
lichen Umſchlag der politiſchen Verhäliniſſe in Baden, werden end⸗ 
lich durch die ſihere Nachricht beruhigt, daß 30,000 Mann Preußen 
vorerſt noch 3 Jahre in dieſem Lande verbleiben werden. Trütz ſch⸗ 
ler und Steck werden hierher gebracht, um in öffentlicher Ge⸗ 
richts⸗Sitzung kriegs rechtlich abgeurtheilt zu werden. 
— Gegen 12 Uhr Mittags heute gelang es dem ſog. Gene⸗ 
ralſtabs⸗ Lieutenant v. Lindenau, der zugleich mit Trützſchler und 
Steck hier verhaftet worden, zu entfliehen. (O.⸗P.⸗A. -Z.) 
— Die Karlsruher Zeitung vom 3. Auguſt enthält an 
ihrer Spitze Nachſtehendes: Sansfouci, den 28. Juli 1849. 
Aemeebefehl Sr. Majeſtät des Königs. Soldaten! — Das letzte 
Bollwerk eidbrüchiger Rebellen, von deren Heer Eure Tapferkeit 
den geheiligten Boden des gemeinſamen Vaterlandes bereits gerei⸗ 
nigt hatte, it Eurer Beharrlichkeit gefallen. Durch den Fall Ras 
alts iſt ein kurzer aber denkwürdiger Feldzug vollendet. So em⸗ 
pörend feine Veranlaſſung war, denn zum erſten Male in der 
Deutſchen Geſchichte haben Deutſche Truppen ihren Eid und Ehre 
gebrochen und die Waffen gegen ihre Fürſten gekehrt — ſo nieder⸗ 
beugend für das Deutſche Natfonalgefühl die Urſache des Kampfes 
geweſen, ſo erhebend iſt Euer Betragen. Ihr habt die furchtbare 
Schmach, die Wunde der uralten Deutſchen Treue gerächt und ge⸗ 
fühnt. Durch Euren Arm hat ſie geſiegt. Ihr habt den freudig 
ergreifenden Dank des ganzen Vaterlandes, den Dank Eures Kö⸗ 
nigs und Kriegsberrn im vollſten Maße verdient und den ſprech Ich 
aus. Ehre dem Andenken der Tapfern, die Treue und Sieg mit 
ihrem Leben bezahlt haben. Ehre Euren edlem fürſtlichen Feldherrn, 
Euren Generalen und Offizieren, die Euch mit erhebendem Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen ſind. Vorerſt und vor Allem aber Ehre, Preis 
und Dank Gott dem Herrn, der unſerer heiligen Sache durch Euch 
den Sieg verliehen hat und die Früchte des Sieges ſegnen wolle. 

. (gez) Friedrich Wilhelm. 
RNaſtatt, den 30. Juli. Vorgeſtern haben die Verhöte der 
meiſtgravirten Rebellen begonnen. Man fing mit der Vernehmung 
des Chefs der aufſtändiſchen Beſatzung, des ſogenannten Oberſten 
Tiedemann, und des alten 70 jährigen Vönning aus Wiesbaden, 
des Führers der Schweizerlegion, an. Ich hatte Gelegenheit einige 

i eee ie ſehen, in denen die Rebellen gewohnt 
hatten. Ich kann unmöglich die Spalten Ihres Blattes mit einer 
Saiiderung deſſen füllen; was ich geſehen 75 über alle und jede 


Beſchreibung. Die Truppen können noch lange nicht jene Caſer 
nen beziehen und die Einwohner müſſen die Laßt der e 


rung der 6 Vataillone allein tragen. (Maunß. J.) 
Freiburg, den 31. Juli. Als unſere Truppen am 7. d. M. 
die hieſige Stadt betraten, wurde unter den im Amts⸗Gefängniſſe 
detinirten Gefangenen auch ein Max Dortu vorgefunden, Sohn 
des in Potsdam wohnenden Juſtitz-Kommiſſars Dortu. Derſelbe 
wurde, nachdem er zu Berlin und Heidelberg Jura und Kameralia 
ſtudirt halte, zu Oſtern 1847 als Auskultator beim Stadtgerichte 
zu Potsdam angeſtellt. Er gerieth im Sommer des verfloſſenen 
Jahres wegen Majeflätsbeleidigung in Unterſuchung, wurde von 
der erſten Anklage entbunden, jedoch wegen Beleidigung des Prin⸗ 
zen von Preußen zu fünfvierteljährigem Feſtungsarreſte und Ent⸗ 
ſetzung vom Amte verurtheilt. Er appellirte von dieſem Erkennt⸗ 


niſſe, und ehe das Urtheil zweiter Inſtanz erging, betheiligte er 


ſich an den Bewegungen, welche im November vorigen Jahres zu 
Gunſten der National⸗Verſammlung Statt fanden. Nachdem er 
am 12. November v. J. in einer Volks⸗Verſammlung zu Potsdam 
zum bewaffneten Aufſtande aufgefordert hatte, wurde er flüchtig 
und begab ſich über Belgien nach Paris. Die Erhebung Badens 
führte ihn zurück. Er beipeiligte ſich mit der größten Entſchieden⸗ 
beit an der Badiſchen Revolution, namentlich durch Organiſation 
der Volkswehren. Ueberall handelte er mit der größten Rückſichts⸗ 
loſtgkeit und dem entſchiedenſten Terrorismus. Die Gegend von 
Gernsbach im Murgthale, wo er im Auftrage der proviſoriſchen 
Regierung vom 18. v. M. ab die dortige Volkswehr erſten Aufge⸗ 
bots zu organiſiren hatte, weiß hiervon zu erzählen. Es liegt eine 
Proklamation an die Wehrmänner vor, in welcher er ſic, als Com⸗ 
mandant und Major unterzeichnet, und in welcher er den Wehr⸗ 
männern erklärt, daß es gälte, ibre Freiheit, ihre Unabhängigetit, 


ihre Familie, Eigenthum und Leben gegen die andrängenden Preus . 


benhorden zu vertheidigen. Gleichzeitig wird darin erwähnt, daß 
die Werkzeuge des blutdürſtigen Preußenkönigs ſchon bei den Vrü⸗ 
dern in Rheinbaiern ſeien. Als Commandant dieſer Gernsbacher 
Volkswehr hat er gegen die Truppen feines Landesherrn, des Kö⸗ 

nigs von Preußen, die Waffen geführt. Am 28. und 29. v. M. 

hat er als Batalllons⸗Commandant des erſten Aufgebots des Land⸗ 
amts Freiburg an den Gefechten gegen die Pteußtſchen Truppen 
Theil genommen und ſich dann nach Freiburg zurückgezogen. Hier 
machte er bei den umliegenden Gemeinden Requiſttionen unter 
Androhung von Gewaltthaͤtigkeiten; das Letztere geſchah namentlich 
umterm 1. d. M. im Schloſſe des Frhrn. v. Andlaw, wo er unter 
Begleitung einer Anzahl Rhein⸗Valtriſcher Freiſchaaren Waffen, 
Geld, Kostbarkeiten und Lebensmittel unter Androhung des Stand⸗ 
rechts requttirte. Am folgenden Tage, nachdem bereits zu Freiburg 
die Contte-Revolunon ausgebrochen, wurde er auf Veranlaſſung 

der Bauern, welche bei dem Voefalle im Schloſſe des Hrn. v. An⸗ 
dlaw zugegen waren, berhaftet, So fanden ihn unſere Truppen 
im Gefängniſſe vor, worauf ſogleich die kriegsgerichtliche Unterſu⸗ 
chung gegen ihn eingeleitet wurde. Da er ſeloßt aus der Proklama⸗ 
tion des Prinzen von Preußen aus Neuſtadt a. d. Hardt den 19. Juni 
Handlungen auf dem Kriegs» Schauplage vorgenommen welche 
den verbündeten Truppen Gefahr und Nachtheil bereiteten, fo wurde 
er vor ein Kriegsgericht geſtellt, 16 6 7 ihn zu Tode veru heilte. 
Nachdem dieſes Erkenniniß von dem General v. Hirſchſeld beſtalgt 
worden, wurde daffelbe heute Morgen 4 Uhr durch Erſchlehen an 
ihm vollſtreckt. Er war am 29. Juli 1826 geboren, alſo kaum 
23 Jahre alt, und hat unverzagt die Publikation des Erkenntniſ⸗ 
ſes und den Tod hingenommen. (K. 3.) 


744 


Freiburg, den 31. Juli. Unter dieſem Datum wird über 
an Erſchießung Dortu's der „Köln. Zeit.“ folgendes Nähere ge⸗ 
ſchrieben: 

So wäre denn das erte große Opfer des bei uns aufgerichtes 
ten Kriegsgerichtes gefallen. Vor Freiburg draußen, da wo das 
Höllenthal in die Rheinebene mündet, liegt inmitten einer üppigen, 
von Wald und Rebgelände umkränzten Landſchaft und einzelner 
zerfireuter Häuſer, die man die Wiehre nennt, ein einſamer Kirch⸗ 
hof, wo ſich ſanft einige Stoppelfelder abſenken. Auf dieſen Fel⸗ 
dern endete geſtern früh um 4 Uhr ein junger Revolutionär, welcher 
aus Preußen auf die Kunde von der badiſchen Volkserhebung her⸗ 
beigeeilt war und den Kampf gegen feine Landsleute mitgemacht 
halle — Dortu aus Potsdam. Als Nachzügler bei den hier vor⸗ 
genommenen Erpreſſungen ergriffen, gelangte er in die Hände der 
nachziehenden Preußen und wurde wenige Tage nach Ihrem Eins 
zuge in Freiburg krlegsrechilich zum Tode verurtheilt. Vorgeſtern 
erſt erfolgte die Beſtäligung des Todesurtheils. Geſtern vor Tage 
ertönte der Generalmarſch und rückten einige Schwadronen Huſa⸗ 
ren in die Stadt. Niemand wußte, was das zu bedeuten halte, 
bis man einige Stunden hernach von der Hinrichtung erfuhr. Die 
Schützen vom 29. Regiment haben gut getroffen; ein Knall — 
und der Unglückliche war nicht mehr. Er ſcheint feſten Sinnes ge⸗ 
ſtorben zu fein. Am Leben ſeldſt liege ihm nichis, habe er auf ſei⸗ 
nem letzten Gange gefagt, wohl aber hätte er noch leben mogen, 
um der von ihm verfochtenen Sache noch weiter zu dienen. Auf 
der Richtſtätte wollte er noch einmal zu den Soldaten ſprechen; der 
tommandirende Difizier aber winkte ihm ab. Da entbloßte er 
feine Bruſt und rief: „Brüder, zielt gut!“ — es waren feine letz⸗ 


ten Worte. 
Oeſterreich. a 

Wien, den 4. Yuguft. Die „Wiener,Zeitung“ brachte in ihrer 
vorletzten Nummer die Nachricht von der Einnahme Szegedin's, 
welche wir nicht mittheilten, weil ihre Unwahtheit auf det Haud lag, 
heute widerlegt ſie ſich ſelbſt durch einen offiziellen Bericht. Wir 
bemerken hierbei, daß Szegedin eine Feſlung iſt, welche im Win⸗ 
ter und Frühjahre lange von den Kaiſerlichen cernirt wurde, daß ſie 
jezt als Pivot der Ungariſchen Südarmee noch durch ein verſchanztes 
Lager verflärft und offenbar bedeutende Ungariſche Heerestheile in 
demſelben zuſammengezogen worden find. 

Eine freiwillige Räumung dieſes wichtigen Punktes iſt daher, fo 
lange fie überhaupt noch an Fortſetzung des Kampfes deuken, undenk⸗ 
bar, und eiue gewaltſame Einnahme nur durch eine regelmäßige Bela⸗ 
gerung zu bewirken. Nach dieſer kurzen Bemerkung geben wir den Haupt⸗ 
Bericht ſelbſt, welcher ſich nebeubei durch die Naivetät bemerklich macht, 
mit welcher die vorher als von Haynau befohlen gemeldete Einäſche⸗ 
rung Eſongrads jetzt widerlegt wird: „Nach einer Meldung des Feld⸗ 
zeugmeiſters Baron Haynau vom 31. Juli aus Felegphaza mußte 
er noch den folgenden Tag dort verweilen, um dem am 30. Juli in 
Thereſiopel eingerückten dritten Corps einen Rafttag zu gönnen. Der 
Feind hatte dieſen Ort am Morgen deſſelben Tages verlaſſen, und 
ſich gegen Szegedin zurückgezogen. — Der Feldzeugmeiſter berei- 
tete Alles zum Augriffe auf Szegedin vor. 

Peſth, den 2. Auguſt. Es geht hier das Gerücht, welches 
ich aber nicht verbürgen will, daß die den Ketskemeter Juden auf⸗ 
erlegte Kontribution ſich auf den Betrag von 500,00 Fl. C.⸗M. 
beläuft. In Folge der Peſther Kontribution finden hier viele Ueber⸗ 
gänge zum Chriſtenthum ſtatt, obgleich eine ſolche Gratisverſöh⸗ 
nung mit dem Himmel die obſchwebende irdiſche Veſchwerde nicht 
herunter wälzt. Die reſp. Parteien glauben eine Art moralischen 
Widerſtandes dadurch zu bewerkſtelligen; uns aber ſcheint ein Aus⸗ 


harren mit ſeinen Brüdern edler und würdiger zu ſeyn. Der bloße 


Egoismus geh ſelbſt der ſchönſten und begründetſten Sympathieen 
verluſtig. (Lloyd.) 

Trieſt, den 2. Auguſt. Venedig brennt an mehreren 
Punkten — ſo lautet die Kunde, welche der in der vergangenen 
Nacht eingetroffene Kriegsdampfer „Trieſte“ hierher brachte, und 
heute von Mund zu Munde geht. Die von den Unſrigen auf einer 
Laguneninſel, unbemerkt von den Venetianern errichteten Mörſer⸗ 
Batterien haben ihr verheerendes Feuer eröffnet, und die Bomben 
fallen nun mitten in die Stadt (Lloyd.) 

Treviſo, den 29. Juli. Unter den vor den Lagunen lie⸗ 
genden Truppen greifen die Fieber leider ſehr um ſich. Im hieſi⸗ 
gen Spitale kommen täglich 14 bis 16 Sterbefälle vor. Die Ve⸗ 
netianer werden fo ſehr vom Terrorismus beherrſcht, daß fie das 
Wort Capitulation nicht auszuſprechen wagen, wiewohl die Mehr⸗ 


zahl der Bewohner ſehnlichſt das Ende der Belagerung herbeiwünſcht, 


denn die Noth hat daſelbſt einen ſehr hohen Grad erreicht. (Lloyd.) 
d Frankreich. 

Paris, den 2. Auguſt. Die Angabe, daß der Präfident der 
Republik geſtern Abend zurückgekehrt ſei, war unrichtig; er wollte 
die verwichene Nacht in Tours zubringen. Das „Journal des Des 
bats“ enthält ein Schreiben aus Nantes, nach welchem L. Napoleon 
dort mit weit größerer Begeiſterung, als zu Angers, empfangen 
wurde. Gleich nach feiner Landung hielt er auf einer Ebene bei der 
Stadt Heerſchau über die Truppen und die Nationalgarde. Minde⸗ 
ſteus 30,000 Zuſchauer waren anwefend und unter die zahlloſen 
Vivats für Napoleon miſchten ſich viele für den „Kaiſer“, während 
die Vivats für die Republik minder häufig laut wurden, Das in 
der Stadt auf einem Platze verauſtaltete Zelt-Banket von 1500 
Gedecken ward durch einen Regenguß geſtört; die zerſpreugte Geſell⸗ 
ſchaft ſammelte ſich wieder bei einem glänzenden Balle im Theater, 
dem L. Napoleon beiwehnte. Die Räͤckreiſe trat derſelbe am folgen. 
den Morgen zu Wagen über Saumur an, wo er übernachten wollte. 
Das Frühſtück nahm er unterwegs im Schloſſe eines bekannten Legi⸗ 
timiſten ein. Aus Angers und Orleaus erfährt man, daß der Prä- 
ſident dort mehrere Ordenskreuze ausgetheilt hat. — Dem Unter⸗ 
richtsminiſter hat der Präſident der Republik angezeigt, daß er am 
13. Auguſt der Preisvertheilung in der Sorbonne beiwohnen werde. 
— Ein Rundſchreiben des Untetrichtsminiſters an die Präfekten bes 
Nimmt, daß die Schullehrer, welche 500 Frs. bezogen, vom 1. Juli 
ab das erhohte Gehalt von 600 Frs. empfangen ſollen. — Seit 


einiger Zeit find bei der Regierung von vielen Ausländern Naturas 
liſirungs⸗Geſuche eingegangen. Der Miniſterrath hat eutſchieden, 
daß dieſelben ſorgfamſt geprüft werden ſollen, damit nicht Leute, bie 
ſich in ihrem Lande compromittitten, in Frankreich bleibende Auf 
nahme finden. 

— Der Grund, weßwegen der Friede zwiſchen Piemont und 
Oeſterreich noch nicht zu Stande gekommen, liegt in der Amneſtie⸗ 
Frage. Oeſterreich will große Kategoriten machen und mehrere Mits 
glieder des Lombardiſchen Adels von der Amneſtie ausſchließen. Po⸗ 
litiſche Motive ſollen hierbei nicht vorwalten, ſondern es heißt, daß 
die Oeſterteichiſche Regierung die Güter der Betreffenden mit 17 
Mill. hypothecirt habe und alſo durch die Amneſtie gezwungen würde, 
mit den Gütern auch dieſe Summe zurückzuerſtatten. — Auch in 
Rom geht es nicht gut. Der Papſt will zwar die Conſulta gewäh⸗ 
ren, jedoch von einer Saͤculatiſation, wie der Miniſter Roſſi fie zur 
Zeit projektirt, nichts wiſſen. Die Franzoͤſiſche Regierung iſt fit 
das Roſſt'ſche Projekt. 

Paris (Freitag), den 3. Auguſt. In Bezug auf zwei in der 
„Patrie“ erwähnte Gerüchte ſagt das „Evenement“: „Die Nas 
tional-Verſammlung wird ihre Prorogation nicht bis zum 20. Aug. 
hinausſchieben und der hohe Juſtizhof wird nicht vor dem Oktober 
nach Verſailles zuſammen berufen werden.“ — Der interimiſtiſche 
Befehlshaber der 5. Legion der Nationalgarde erklärt, daß von Auf⸗ 
löſung der Legion nie die Rede geweſen ſei. — Der Autwortrede 
L. Napoleon's auf den ihm durch den Maire von Nantes dargebrach⸗ 
ten Toaſt entnehmen wir folgende Stellen: „Alle dieſe von Ihnen 
ſo edel gewürdigten Erinnerungen beweiſen mir, daß wir, wenn das 
Schickſal es wollte, noch die große Nation durch die Waffen ſein 
würden. Aber, meine Herren, es giebt heute einen eben fo großen 
Ruhm, den nämlich, daß Sie Sich jedem bürgerlichen und auswärti⸗ 
gen Kriege widerſetzen und groß werden durch die fortſchreitende Eut⸗ 
wickelung unſeres Gewerbfleißes und unſeres Handels. Blicken Sie 
hin, auf dieſen Wald von Maſten, welche in Ihrem Hafen verfau⸗ 
len! Er harrt nur auf einen Hauch, um die Erzeugniſſe uuſeter Eis 
vilifation bis ans Ende der Welt zu tragen. Seien wir einig, ver 
geſſen wir jede Urſache von Spaltungen, feien wir ergeben der Ord⸗ 
nung und den großen Jutereffen, unferes Laudes, und bald werden 
wir abermals die große Nation fein durch die Künfte, durch den Ger 
werbfleiß, durch den Handel. Die Stadt Nantes, welche mich heute 


fo gut aufutmmt, iſt lebhaft intereſſirt bei dieſer Frage; denn fie iſt 


durch ihre Lage dazu beſtimmt, den höchſten Grad von Handelswohl⸗ 
fahrt zu erreichen. * 3 1 

— Die Oppofition hat beſchloſſen, daß, während der Verta⸗ 

Der 3 welche in der Entfernung von-50 Meilen * 
aris 1 un, ſich wöchentlich einmal ver u 

etwa noͤthigen Beſchlüſſe zu faſſen. Die, 17 2 fel * * . 

ſollen genaue Berichte über die Haltung der Deparkemenks-einkkefern, 

— Nach dem National wird man die ausgewieſenen Polal⸗ 
ſchen Flüchtlinge, zu denen auch mehrere Mitglieder des Comités ge⸗ 
hören, das vergebens bei Dufaure um Zurücknahme der Maßregel 
anhielt, ohne Paß und ohne Geldunterſtützung an die Belgiſche 
Grenze bringen. 

— Man ſagt, daß drei Miniſter während der Vertagung 
Urlaub nehmen werden. — Der „Aſſemblee national“ meldet, 
Pius IX. erhielt ſeit einiger Zeit anonyme Drohbriefe aus Paris. 
— Der „10. December“ will wiſſen, daß der jetzige Kriegsminiſter, 
General Rullieres, der Nachfolger des Marſchalls Molitor als 
Kanzler der Ehrenlegion werde. General Cavaignac wird als 
Kriegsminiſter bezeichnet. — Montanclli, der frühere Geſandte dert 
toskaniſchen Republik, lebte ruhig in den Champs elyſées, er wurde 
in dieſen Tagen von der Polizei behelligt, die eine genaue Haus⸗ 
ſuchung bei ihm anſtellte. 4 

— Die Friedensbedingungen Oeſterreichs, welche Piemont 
angenommen, find: 75 Millionen Frs., wovon 20 Millionen baar 
und die übrigen in Jahresrenten von 11 Millionen, als Kriegs⸗ 
koſten⸗Eniſchädigung, (Rothſchild ſoll das diesſällige Anlehen ab? 
ſchließen); Piemont entfagt allen Anſprüchen auf die Herzogthümer 
Parma und Piacenza, Oeſterreich gewährt allen flüchugen Lom⸗ 
barden, die in Piemont leben, Amneſtie. Ein Schutz- und Trug 
bündniß zwiſchen beiden Staaten ſoll die geheime Klaufel duden. 
Der Vertrag wurde nach Wien zur Ratifikation geſchickt. Oeſter⸗ 
reich Toll ſich auch vorbehalten haben, im Falle einer neuen Revo? 
lution in Piemont interveniten zu dürfen. 

Eugen Sue hat eine Petition eingereicht, mit welcher ſich dit 
National⸗Verſammlung demnächſt beſchäftigen wird. Er erzählt 
die Willkürlichkeiten, welche ſich die Polizei bei der Nachſuchung 
nach F. Pyat erlaubte und petitionirt um ein Geſetz, wodurch das 
Haus ſo unverletzlich gemacht werde, wie in England. 

Großbritanien und Irland. N 

London, den 31. Juli. Geſtern fand hier wieder ein Meeting 
zu Gunſten der Ungariſchen Sache ſtatt, und zwar ward es diesmal 
von den Bewohnern des Stadttheils Marplebone gehalten in Holle 
Reitſchule in der Albauyſtraße in Regents⸗Park, dem großen Teak? 
für den Ausdruck von Volksgeſiunungen in dieſem Stadtvieitel. gi 
Vorſitz führte Lord Dudley-Stuart; von bekannten Gäften bemes 
man Herrn Hume, Oberſt Thompſon, Sir de Lacy Evaus, M 
ton Milnes und John O'Connell. Die Platform oder Redner bite 
war mit den Engliſchen und Ungariſchen Nationalfahnen gerad) 
unter den angebrachten Motto's bemerkte man: „Koſſuth und une * 
hängigfeit”, „Dembluski und Sieg“, „Batthvanp und Brei 
„Goͤrgey der Tapfere“, „Bem der unübetwindliche“, waͤhrend 3 
lachich's Name verkehrt und ausgeſtrichen zu ſehen war. Lord 9 
art, der bekannte Polenſteund, ſprach als Vorſitzender zuerſt. die 
erwähnte unter Anderm, indem er von den Geldbeiträgen ſotach, 
zur Darlegung der Sympathie mit Ungarn eingegangen ſeien, 10 
ein Herr, der nicht genannt fein wolle, ihm 100 Pfd. St. zugeſch 


1 * 


— * 


Zum Schluß, ſagte er, müſſe er noch eine kleine Anekdote vom Lord 
Palmerſlon erzählen, die ſich erſt heute zugetragen. Die Mitglieder 
des . heute nach Osborne beſchleden, um mit der Kö⸗ 
nigin . zalhsſizung zu halten. Als eben der Zug von der Wa⸗ 
terloo 1 a gangen war, jagte ein Wagen im vollen Galopp 
Herbei, en welchem Lord Palmerſton ſaß, der zu dem Eiſenbahn 
zu ſpät kam. Sein 1 zu 5 N zuge 
ne Lordſchaft jedoch zögerte nicht einen Augenblick. 
die Pflicht, nach Osborne zu gehen, und fofort 
e Lokomotive, die ohne Waggons da ſtand, und 
Lord Polwerſton sborne führen. (Beifall). Er hoffe nun, fagte er, 
urlichen N werde auch in der Politik auf der Lokomotive der 
ſondern p = ung fahren, und nicht auf die erſte Klaſſe warten, 
gegenwärtige ON dem Melnungsausdruck ſolcher Meetings, wie das 
alt ande he laſſeu: dann werde er auch in dieſer Beziehung 
theil feineh Aiuiſter einholen und hinter ſich laſſen und den Vor⸗ 
er Fehr eigenen Landes, das Wohl der Ungarn und die Sache 
heit in der ganzen Welt am beſten befördern. 
Spanien. f 
Madrid, den 27. Juli. 2 neueſten Nachrichten über die Ge: 
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rſcheinli 3 Das Alkenblad hält es für 
werden follten a ich, daß ſchwediſche Truppen dazu verwendet 
zu verrichten. En Derzogthum Schleswig gleichſam Polizeidienſte 

ſolche Expedition könne kaum mit einem oder 
Mann, ſondern müſſe mindeſtens mit einem 
be 8 werden, und könne, abgeſehen von den 
den in die But an Arbeitskraft gerade zur Zeit der Ernte, 
ten bringen. rnſihafteſten Verwicklungen mit andern Mäch⸗ 


(Oſtſ. Zig.) 
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ei dem müßi an fürcht 
zu Anden 20 Leben zu Streltigkel biete Anfangs, 


Muth⸗ 


Aber mit Ausnahme des Zankes 
9700 dergleichen 25 285 
roßen, von dem auch gerede 
daran denken a nichts, als daß einige wohlhabende Flüchtlinge 
liebſten Arbei Amerika überzufiedeln. Die Maſſe nähme am 
N Led: Schweiz; die Exaltirten unter ihnen ſuchen 
nehmen. 15 u kommen, um an dem dortigen Kampf Theil zu 
in im Ganzen Slummung der Bevölkerung gegen die Flüchtlinge 
gereenemmene Stenmen fortwährend gut. Die von Haus zu Haus 
Ein zeichnen gi Fm lammlung in Bern fällt gut aus; viele Bür⸗ 
6005 Haupfcollece feinem wöchentlichen Beitrag von 7 — 10 Fr. 
Ir baar, und für die lüchtli t in Freiburg mehr als 
gebracht. und cine groß nge hat in Freiburg 5 5 
PIE Menge Kleidungsſtücke aller Art ein⸗ 


Die Oeſterreichif Italien. 

ſeheude fricbliche Löſun b. Sardiulſche Frage, an deren bevor⸗ 
ren. Es wird in Fran 1 — glaubte, ſcheint ſich wieder zu verwir⸗ 
abgeſchloſſen worden 1 ische Blättern behauptet, der Friede ſei nicht 
zojckt verworfen hab indem man in Wien das ſardiniſche Coutte⸗ 
8 heißt, don x 8 Die Amnestie Frage ſoll der ſtreitige Punkt 
welche dt. Azeglio habe allen Oeſterreichiſchen Forderungen, 
duden N ‚eine Beſchräntung der Amneſtie bezogen, bis zuletzt die 
dieſem Punk. eigerung entgegen geſetzt, weil er ein Nachgeben in 
zufolge war Nuran feiner Ehre vernäglich hielt. Dem „National“ 
Das angebli . Saordiniſche Gegen: Projekt ſehr latoniſch abgefaßt. 
die auf Parma enſiv⸗ und Defenſiv⸗Bünduiß, den Zollverein und 
nicht berühre no Piacenza bezüglichen GI ollverein un 
Fig N, Fordern; . zu ezügli * auſeln ſoll daſſelbe gar 
die Kriegs- Euſchädt nur zwei Stipulationen enthalten, nämlich über 
“BUNG und über die Amneſtie. Piemont hatte ſich 
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bekanntlich zur Zahlung von 75,000,000 Lire an Oeſterreich eutſchloſ⸗ 
ſen. Von dieſer Summe waren 5,000,000 eigentlich für Parma und 
Piacenza beſtimmt, fur welche Herzogthümer Oeſterreich unterhandelte. 
Man hatte den Weg, das Geld Oeſterreich zur Verfügung zu ſtellen, 
nur als eine die Würde Sardiniens weniger verletzende Form gewählt. 
Auf die Nachricht von Verwerfung der Sardiniſchen Vorſchläge ſoll 
das Cabinet von Turin ſich an den Franzöſiſchen Botſchafter, Herrn 
Bols le Comte, gewandt haben, um feine Thätigkeit zu Gunſten Pie, 
monts in Anſpruch zu nehmen. Dieſem jedoch habe es entweder an 
dem Willen oder an der Vollmacht zum entſchiedenen Handeln gefehlt, 
und ſo ſei denn in aller Eile ein diplomatiſcher Agent von Herrn 
d'Azeglio nach Paris geſandt worden, um den Beiſtand der franzöſi⸗ 
ſchen Republik nachzuſuchen. Derſelbe ſoll am Morgen des 1. Auguft 
in Patis angekommen ſein. 

Rom, den 23. Juli. Der König von Sardinien hat ſeinen 
Konſul abgeſetzt, weil er die Note der Konſuln an den General 
Oudinot wegen des Bombardements unterzeichnet hatte. General 
Oudinot iſt nach Gaeta abgereiſt, um ſich mit dem Papſte zu ver⸗ 
ſtändigen, was in Bezug auf die Römer und die Fremden, die in 
den letzten Wirren betheiligt waren, geſchehen ſoll. Geſtern theilte 
man auf dem Platze „Venedig“ die Ehrenkreuze denen aus, die 
ſich bei der Belagerung ausgezeichnet. Orvieto wird befeſtigt. 
General Mörres hat daſelbſt eine kleine Beſatzung gelaffen. — 
Die Gazz. di Bologna glaubt, daß die Kardinäle, welche an der 
päpſtlichen Regierungs⸗Kommiſſton Theil nehmen werden, Altieri, 
Vannicelli und Mattei ſind. . 

Arezzo, den 24. Juli. 2000 Mann öſterreichiſche Verſtär⸗ 
kung ſind eingerückt, die Garibaldi verfolgen werden; er iſt in der 
Richtung von Monte Vakehi. Diefen Morgen war er vor der 
Stadt und er konnte den Weg von Vorgo S. Sepulcro einſchlagen. 
Es hat ſich mit ihm die Bande des engliſchen Parteigängers For⸗ 
bes vereinigt, und beide find zuſammen 5000 Mann ſtark, Lom⸗ 
barden, Franzoſen, Polen und Römer; auch Ciceruacchio und 
mehrere römiſche Fürſten ſind bei Garibaldi. 

— Der ſardiniſche ehemalige Geſandte beim heiligen Stuhl, 
Martini, welcher ſeit einiger Zeit in Neapel lebte, hat durch einen 
Polizei⸗Kommiſſär die Aufforderung erhalten, das Königreich bin⸗ 
nen acht Tagen zu verlaſſen. 

— Nach der Turiner „Concordia“ vom 28. Juli ſoll am 
20ſten in Gacta ein Konſiſtorium abgehalten worden fein, um die 
Regierungs⸗Kommiſſion zu ernennen. Auch zwei energiſche Schrei⸗ 
ben ſollen vom Papſte in Bezug auf die Verfaſſungsfrage aus- 


chen. 
1 gi Genua, den 26. Juli. Dieſen Morgen um 9 Uhr zog der 
Reſt des 22. lombardiſchen Regiments hier ein, unter Muſik-Be⸗ 
gleitung und von einer Maſſe Volks gefolgt. Die Soldaten wur⸗ 
den mit Enthufiasmus unter dem Rufe: „Es leben unfere lom— 
bardiſchen Brüder“ empfangen. In der Kirche Annunziata wird 
tine Trauerfeier zur Ehre der gefallenen Vertheidiger Roms abge⸗ 
halten werden, man ſtellt zu dieſem Zweck eine Subſkription an. 
Arezzo, den 27. Juli. (Lloyd.) Die Banden Garibaldi's 
ſind von allen Seiten von den Oeſterreichern umzingelt, und man 
erwartet einen baldigen Zuſammenſtoß. Gefangene, welche einge⸗ 


bracht worden find, ſagen aus, daß die Oeſterreicher bereits in nur 


Monterchi, dem Hauptquartiere Garibal⸗ 
achrichten melden den Einzug der Oeſter⸗ 
räuberiſchen Ban⸗ 


geringer Entfernung von 
di's, ſtehen. Spätere 
Monterchi, deſſen Einwohner von den 


reicher in 

hat itgenommen worden waren. 
den Sfelg 11e, den 25. Juli. (Lloyd.) In der Nacht vom 
21. auf den 22. wurden hier viele Verhaftungen vorgenommen; 
dieſe trafen hauptſächlich jene Mörder, welche die Stadt und Um⸗ 
gegend längere Zeit in Schrecken verſetzt hatten. 

Vologna, den 29. Juli. Der päpſtliche Kommiſſär von 
Bologna bedrobt diejenigen, welche ein Agio für die Auswechſelung 
des größeren Papiergeldes gegen kleineres verlangen werden, mit 
einer Strafe von fünf bis hundert Studi, und im Wiederholungs- 
falle mit noch härterer Ahndung, weil Wucherer das kleinere Pas 
piergeld aufgekauft haben und den Verkehr dadurch ſehr erſchweren. 

Florenz, den 27. Juli. (Wanderer.) Nach ſo eben eingegan⸗ 
genen Nachrichten ſind die Garibaldiſchen Schaaren in der Stärke von 
6000 Mann, welche au den toskaniſch-römiſchen Grenzen ſich durch⸗ 
zuſchlagen ſuchten, nachdem fie alle Orte, wo ſie burchfamen, gebrand⸗ 
ſchatzt hatten, durch unſere braven Truppen (Brigade F.⸗M.,L. Fürſt 
Friedrich Liechtenſtein) gänzlich zerſprengt und in die Flucht geſchlagen 
worden. Garibaldi ſelbſt hat ſich gegen Rimini geflüchtet und dort 
eingeſchifft. Demſelben find bei dieſer Gelegenheit 50 Maulthiere, wos 
runter mehrere reich mit Gold, Silber und anderen Schätzen beladen, 
und zwei vollſtändig ausgerüſtete Geſchütze abgenommen worden. 


Türkei. 

Konſtantinopel, den 14. Juli. Sami Effendi, früher 
Geſandter in Berlin, iſt zum außerordentlichen Geſandten für Per- 
fien ernannt, deſſen jungen Schah er wegen ſeiner Thronbeſteigung 
beglückwünſchen ſoll. Der Sultan wohnte am 9. d. M. den Prü⸗ 
fungen und Uebungen der Militairſchule bei, von allen Miniftern 
und mehreren hohen Beamten begleitet. Er ſchien großen Antheil 
zu nehmen und ſehr befriedigt zu ſein. Ein Brand in der Haupt⸗ 
ſtadt zerſtörte diesmal nur 20 Häuſer. 

Konſtantinopel, den 27. Juli. Die beiden Hospodare der 
Moldau und Walachei wurden hier auf jede Weiſe ausgezeichnet 
von den Geſandten, wie den Großwürdenträgern des Reichs. In 
dieſen Tagen hatten fie beim Großherrn Audienz und empfingen 
Jeder Ehrenſäbel ze. Die Sophienmoſchee, die beliebteſte von al⸗ 
len, iſt dem öffentlichen Gottesdienſte wieder übergeben worden, 
nachdem ſie zwei Jahre lang zum Zwecke der unter der Leitung des 
franzöſiſchen Architekten Tofalli erfolgten Reſtaurirung geſchloſſen 
war. Heute hat der Ramanzan begonnen. Ein Theil der türki⸗ 
ſchen Flotte wird ſich an den Donaumündungen aufſtellen. 


Locales ze. 
„ Neu ſtadt a/ W., den 4. Auguſt. Vor einigen Wochen er- 
hielt der Diſtrikts⸗Exekutor ein Exekutions⸗Mandat gegen die Ge⸗ 
meinde Boguſzyn auf reſtirende Schulunterhaltungsbeiträge. Im 


Beiſtande des Kreisexekutors von Pleſchen und des Amtsboten don 
Mieſzkow begab ſich der Diſtrikts⸗Exckutor zur Vollſtreckung des 


rigen; Prüfung der Lehrlinge um Geſellen, 


. 


Mandats nach dem genannten Dorfe. Dort angekommen, ver⸗ 
ſammelten ſich aber alle Einwohner, vertraten den Exekutoren den 
Weg und erklärten, daß fle weder die reſtirenden Schulbeiträge 
zahlen, noch ſich gewaltſam pfänden laſſen würden. Demzufolge 
gingen die Exekutoren unverrichteter Sache nach Haufe. Heute 
dagegen begab ſich der Kreisexekutor aus Pleſchen im Auftrage des 
Landraths und im Beiſtande des betreffenden Diſtrikts⸗Commiſſa⸗ 


rius, dreier Gendarmen, eines Kreis⸗Gerichts und des Diſtrikts⸗ 


Exekutors zum zweiten Mal nach Boguſzyn, und nachdem die De⸗ 
benten durch den Diſtrikts⸗Commiſſarius über die Folgen der Wi⸗ 
derſetzlichkeiten gehörig belehrt worden waren, ließen fie es auf keine 
weitere Pfändung ankommen, ſondern in einem Zeitraume von 
einer halben Stunde wurden die reſtirenden Beträge berichtigt. 
Vermuthlich find die Debenten bei der erſten Exekutions⸗Verfügung 
zum Widerſtande verleitet worden. 


n Perſonal⸗ Chronik. 

Poſen, den 7. Auguſt. (Amtsblatt No. 32.) Der Königl. 
Regierungs⸗Referendarius Gläſer it mit der interimiſtiſchen Ver⸗ 
Een des Königl. Landraths-Amts Pofener Kreies beauftragt 
worden. 


Das Innungsweſen unſerer Provinz. 
Vor der Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer wurde 
* in einzelnen Bezirken die Meinung ausgeſprochen, daß, da der 
andwerkerſtand in Poſen von bedeutendem Umfange ſei, ſich aber 
Keiner der Deputirten in der frühern Kammer der Sache dieſes 
Standes angelegentlich angenommen und ſeine Intereſſen genügend 
vertreten habe, wenigſtens ein Deputirter aus der Reihe der Ge⸗ 
werbtreibenden gewählt werden müſſe. Was und wie viel auch 
dieſe Behauptung für ſich gehabt haben mag, daß dieſer Stand 
nur durch Abgeordnete aus ſeiner Mitte gehörig vertreten werden 
könne, ſo bleibt doch immer noch zu erwägen, daß es hierbei 
vorzüglich und hauptſächlich auf Intelligenz und auf Redegabe, ſo 
wie auf Geſetzkenntniſſe und genaue Bekanntſchaft mit der Löſung 
der ſocialen Fragen vor Allem ankomme. Es handelt ſich aber für 
die Gewerbtreibenden lediglich um eine Regelung und Ordnung des 
Junungsweſens, damit dadurch nicht nur ein tüchtiger Handwer⸗ 
kerſtand durch Entfernung aller Pfuſcher hervorgehe, ſondern daß 
auch einer unzuläſſigen Concurrenz der bloßen Händler mit Pros 
dukten der verſchiedenen Gewerbetreibenden vorgebeugt und ſo der 
Handwerkerſtand gehörig gegen Willkühr und Betrug geſchützt und 
dem Ruine des Standes ſelbſt in einer durch Geſetze zweckmäßig 
geordneten Corporation kräftig entgegengewirkt, das Publikum 
durch gute und preiswürdige Produkte geſichert und zufrieden ge⸗ 
ſtellt werde. j 
Schon vor mehreren Jahren wurden denn auch vom Minis 
ſterio und den Regierungen die nöthigen Vorarbeiten zur Umgeſtal⸗ 
tung des Innungsweſens begonnen, ohne daß es bis heute zu 
einem befriedigenden Reſultate hätte kommen koͤnnen „ weil man 


über die Nothwendigkeit der Innungen überhaupt noch nicht über. 


alle Zweifel erhaben iſt. In Gemäßheit der 88. 95. u. 101. der 
allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 ſollten die 
von den Magiſtraten an die Regierungen eingereichten Innungs⸗ 
Privilegien und Statuten einer Reviſton unterworfen und demge⸗ 
mäß ein Normalſtatut für die verſchiedenen Innungen abgefaßt und 
den Special» Statuten derſelben zu Grunde gelegt werden, um 
hierdurch einen ſichern Anhalt, wie eine wünſchenswerthe Gleich⸗ 
förmigkeit des Innungsweſens zu erlangen und zweckloſen Weite⸗ 
rungen und unzuläffigen Anträgen der Innungsgenoſſen vorzu⸗ 
beugen. Ein ſolches Normalſtatut wurde den Regierungen mittelſt 
Reſcripts der Königl. Minifterien des Innern und der Finanzen 
vom 4. Februar 1848 zugefertigt und es kann hierbei unferer Regie⸗ 
rung nicht zum Vorwurf gereichen, wenn die Verfolgung dieſer 
Angelegenheit wegen der politiſchen Ereigniffe des vorigen Jahres 
namentlich in unferer Provinz nicht ſogleich weiter betrieben wurde, 
da überdieß vorausſichtlich war, daß auch die Gewerbe⸗Geſetzgebung 
eine weſentliche Veränderung erleiden würde. Dieſe iſt auch ent⸗ 
halten in der Verordnung vom 9. Februar d. J., welche nament⸗ 
lich von Errichtung von Gewerberäthen handelt und in den ð 37. 
und 39. eine Anweiſung von zu bildenden Prüfungs-⸗Commiſſionen 
enthält. Dem Magiſtrate jeder Stadt iſt nun ſowohl ein Normal⸗ 
Statut nebſt Bemerkungen, ein Miniſterial-Erlaß vom 31. 
März c., betreffend die Ausführung der Verordnung vom 9. Fe⸗ 
bruar c., ſo wie eine Verordnung über die zu bildenden Prüfungs⸗ 
Commiſſtonen mit dem Auftrage zugegangen, mit den Innüngs⸗ 
genoſſen zu verhandeln, Innungsſtatuten zu entwerfen und dieſe 
binnen 3 Monaten der Regierung zur Prüfung reſp. Beſtätigung 
vorzulegen. 

Demnach iſt eine baldige Regelung der JIunungs⸗Angelegen⸗ 
heiten zu erwarten, wenn die Innungsgenoſſen ſelbſt hierin weder 
läſſig ſind, noch in unzuläſſigen Abweichungen über das Normal⸗ 
Statut hinausgehen und fomit ſelbſt eine Verzögerung dieſes wich⸗ 
tigen Inſtituts herbeiführen. Auf den verſchiedenen Handwerker⸗ 
tagen, namentlich zu Magdeburg und Halle, ſind Statuten ent⸗ 
worfen und dem Miniſterio zur Prüfung vorgelegt worden. Wir 
halten es daher im Intereſſe nicht nur der Gewerbetreibenden allein, 
ſondern überhaupt aller Freunde des vernünftigen Fortſchritts, aus 
einem vom Minifterio genehmigten Statute der Tapezirer⸗In⸗ 
nung zu Magdeburg, welches bei allen neu zu bildenden Innun⸗ 
gen zur Grundlage dienen kann, und ſeine Beſtätigung unterm 
16. Mai c. erhalten hat, die Hauptzüge deſſelben unſern Leſern 
mitzutheilen. 5 

Der Zweck der Innung iſt: Hebung und Kräftigung des Ge⸗ 
werkes im Allgemeinen durch: möglichſte Förderung der techniſchen, 
geiſtigen und fittliien Ausbildung der jüngeren Gewerbsgenoflen; 
Förderung der Aſſociation (Vereinigung) behufs Anſchaffung voll⸗ 
kommener gemeinſamer Geſchäftsmittel und Geſchäfts⸗Einrichtun⸗ 
gen, und Herſtellung vereinter Kräfte zur Erweiterung des Ge⸗ 
ſchäſts⸗Betriebs und Begegnung schädlicher Konkurenz; Erhal- 
tung der nöthigen Ordnung unter den Innungsangehörigen; 
Ueberwachung dei durch die Gewerbe⸗Ordnung gewährten Gerecht⸗ 
ſame; Ausgleichung von Streitigkeiten unter ud Sen 
Mei öffentlicher Arbeiten und deren 
Meiſter zu werden; Üebernabme D aoeſen; möglichſte Unter 
gerechte Vertheilung an die Innung sgenoſſen, beſond f 
ſtützung kranker und bedürftiger Innungsgenoſſen, bi eſonders der 
Wittwen und Waiſen durch Rath und n 2 Erhaltung 
ehrenhafter Geſinnung, die Verhütung gegenſeitiger Beeinträch⸗ 


— Der Aufzunehmende muß die Befähigung zum 
Betriebe des Gewerbes befonders nachweiſen. Zum Nachweis 
dieſer Befähigung genügt das Prüfungszeugniß einer nach 88. 37. 
u. 39. der Verordnung vom 8. Februar 1849 gebildeten Prüfungs⸗ 
Kommiſſton; ingleichen das Zeugniß über eine nach den Beſtim⸗ 
mungen im Titel VIII. der Gewerbe⸗Ordnung abgelegte Prüfung 
im Gewerbe. Bei der Aufnahme iſt ein Antrittsgeld von 5 Kthlr. 
zur Innungs⸗Kaſſe zu zahlen. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme 
in die Innung iſt: I) jeder auserhalb des Polizei⸗Bezirks der Stadt 
wohnende Meiſter, in deſſen Wohnort eine Innung beſteht; 2) wer 
wegen eines von ehrloſer Geſinnung zeugenden Verbrechens, ins⸗ 
befondere wegen Meineides, Raubes, Diebſtahls oder Betruges vers 
urtheilt worden, und 3) wer fi in Concurs befindet. Wittwen 
verſtorbener Innungsgenoſſen treien ohne beſondere Aufnahme in 
die Innung, wenn ſie das Gewerbe ihres verſtorbenen Ehemannes 
fortfegen. (SS. 61. 62. d G. O.) Jede hiernach beigetretene 
Witiwe hat ſich aus der Zahl der Innungsgenoſſen einen Vertreter 
zu wählen, welcher ihre Rechte bei der Innung wahrnimmt und 
wenn es thunlich iſt, zugleich die Vormundſchaft über die etwa 
vorhandenen Kinder zu übernehmen hat. — Die Mitglieder der 
Innung haben die Pflicht, eine möglichſte Vervollkommnung ihres 
Gewerkes zu erſtreben, unter ihren Angehörigen auf Sittlichkeit 
und Ordnung zu ſehen, und hinſichtlich ihrer Leiſtungen das Pu⸗ 
blikum in jeder Beziehung klaglos zu halten. Von jedem Mit⸗ 
gliede wird erwartet, daß es ſeine jüngeren Genoſſen belehre, ihm 
feine Fehler angemeſſen verweiſe, ihn bei ſchädlichem Beginnen ab» 
mahne und ihn zurückführe, wenn er auf böſen Wegen iſt. Ins⸗ 
beſondere verlangt die Innung von ihren Mitgliedern die Bethäti⸗ 
gung eines ächten Bruderſinnes in der Genoſſenſchaft, die Vewah⸗ 
rung von gegenſeitiger Treue und Redlichktit, Zucht und guter 
Sitte, und eine allzeitige, thatſächliche Bekundung, daß ihnen 
Ehre und Pflichten der Innung heilig ſind. Die Bethätigung die⸗ 
ſer Brüderlichkeit muß aber nicht allein auf dem Gebiete der Ge⸗ 
ſinnung verbleiben, ſondern auch zur That werden. — Alle Ange: 
legenheiten der Innung werden durch die Beſchlüſſe der Innungs⸗ 
Verſammlung geregelt. Stimwberechtigt iſt jeder zur Innung ge⸗ 
hörende Meiſter, mit Ausnahme derjenigen: a) welche die bürgers 
lichen Ehrenrechte nicht beſitzen, b) welchen das Stimmrecht durch 
einen Beſchluß der Innung entzogen iſt. Die der Innung beige⸗ 
tretenen Wittwen haben kein Stimmrecht. Jeder Innungsver⸗ 
ſammlung muß ein Mitglied der Communalbehörde beiwohnen. 
Das Recht, Anträge zu ſtellen, hat jedes Innungsmitglied. Ein 
jedes Innungsmitglied iſt verbunden, ſich bei den Verſammlungen 
pünktlich einzufinden. Die Ehre der Meiſterſchaft gebietet, daß ſie 
in ihren Verſammlungen ſtreng auf Ordnung halte, keine Verlez— 
zung des Anſtandes oder der Schicklichkeit dulde und die ſich gegen⸗ 
ſeitig ſchuldige Achtung nicht aus den Augen ſetze ꝛc. Alle Schmau⸗ 


tigungen. 


ſertien und Gelage bei den Verſammlungen find unzuläſſig. Zur 


Leitung der Innungs⸗ Angelegenheiten wählt die Innung einen 
Vorſtand. Die Mitglieder des Vorſtandes vertheilen unter ſich 
alljährlich die Aemter: a) eines Vorſitzenden (Obermeiſters), 
b) eines Kaſſenführers, c) eines Schriftführers, d) eines Stell⸗ 
vertreters für jeden dieſer drei Beamten. Der Vorſtand hat die 
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Intereſſen der Innung zu berathen und zu wahren, die geſetzliche 
Ordnung zu überwachen, die Anträge für die Innungs⸗Verſamm⸗ 
lung vorzubereiten, die Veſchlüſſe der Innung zu vollziehen, die 
gütliche Vermittlung der Streitigkeiten unter Mitgliedern der In⸗ 
nung zu verſuchen, die Verwarnung einzelner Innungsgenoſſen 
wegen der Vernachläſſigung ihrer Pflichten als Lehrmeiſter, ſowie 
die Zurechtweiſung ungehorſamer Gehülfen und Lehrlinge zu über⸗ 
nehmen ꝛc. Der Obermeiſter erläßt die Einladungen zu den au⸗ 
ßerordentlichen Verſammlungen; er nimmt alle Anträge an, ver⸗ 
theilt dieſelben zur Begutachtung und zum Vortrage, führt den 
Vorſitz in den Verathungen; vollzieht im Namen der Innung mit 
Zuzichung des Schriftführers die Schriften und Ausfertigungen der 
Innung; führt die Stammliſte der Innungs » Mitglieder c — 
Die Innung errichtet und erhält eine Innungskaſſe. Sie bildet 
und ergänzt ſich aus: den laufenden Beiträgen, welche jede! Mit⸗ 
glied der Innung mit 2 Sgr. 6 Pf. monallich pränumcrando zu 
entrichten hat; den Gebühren, welche von den Geſellen für die 
Meiflerprüfung, und von den Lehrlingen als Pauſchquantum für 
die Gefellenprüfung zu zahlen find; den Antrittsgeldern neuer Mei⸗ 
ſtet; den Zinſen des Innungsvermögens und ſonſtigen Einnahmen; 
den etwa eingehenden Strafgeldern zc. — Die Innung wird bei 
der Ausübung ihrer äußeren Corporationstechte jedem Dritten ges 
genüber durch den Vorſitzenden des Vorstandes, den Kaſſenführer, 
den Schriftführer vertreten. — Der Lehrling hat durch beharrli⸗ 
chen Fleiß, willigen Gehorſam, höſliches Velragen die Liebe und 
das Vertrauen feines Lehrmeiſters zu erfircben und Alles zu benuz⸗ 
zen, um ſein Handwerk gründlich zu erlernen. Der Lehrling iſt 
der väterlichen Zucht des Lehrmeiſters unterworfen. Der Lehrmei⸗ 
ſter iſt feinem Lehrlinge eine väterliche Behandlung und gründliche 
Unterweiſung in allen Theilen des Handwerks ſchuldig. Er darf 
den Lehrling zu keinen Nebenbeſchäftigungen, die nicht unmittelbar 
zum Geſchäfte gehören, verwenden. Er iſt verpflichtet, den Lehr⸗ 
ling da, wo Handwerkerſchulen (Fortbildungsſchulen für Hand⸗ 
werker) beſtehen, zum regelmäßigen Beſuch derſelben anzuhalten, 
worüber die Innung zu wachen hat. Er muß bemüht ſein, den 
Lehrling zur Arbeitſamkeit und zu guten Sitten anzuhalten, vor 
Laſtern und Ausſchweifungen zu bewahrer, Der Lehrmeiſter kann 
das Lehrverhältniß vor Ablauf der Lehrzeit mit Genehmigung des 
Innungsvorſtandes aufheben, wenn der Lehrling ſich eines Dieb⸗ 
ſtahls, einer Veruntreuung, eines liederlichen Lebenswandels, gro⸗ 
ben Ungehorſams oder beharrlicher Widerſpenſtigkeit ſchuldig macht, 
wenn er der Verwarnung ungeachtet, mit Feuer und Licht unvor⸗ 
ſichtig umgeht, wenn er ſich Thätlichkeiten oder Schmähungen ge⸗ 
gen den Arbeitsherrn oder die Mitglieder feiner Familie erlaubt ꝛc. 
— Das vorfichende Statut wird hierdurch, auf Grund der 88. 
105. u. 120. der Allgemeinen Gewerbe-Didnung vom 17. Januar 
1845, beſtätigt. Berlin, den 16. Mai 1849. (I. S.) Der Mi⸗ 
niſter für Handel, Gewerbe u. öffentliche Arbeiten. v. d. Heydt. 
Im Uebrigen verweiſen wir auf das billige intereſſante Werk⸗ 

chen ſelbſt, da es ſowohl der Raum als der Zweck unferes Blattes 
verbietet, ausführlichere Mittheilungen aus demſelben zu machen. 
Titel: „Vom Miniſterio genehmigtes Statut der Tapezirer⸗In⸗ 
nung zu Magdeburg. Magdeburg 1849.“ 


Markt⸗ Berichte. 
f Poſen, den 6. Auguſt. f 
Weitzen 2 Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf. bis 2 Nthlr. 11 Sgr. 1 Pf, 
Roggen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Kihlr. 2 Sgr. 3 Pf. Gerſte 22 
Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 20 Sgr. bis 22 Sgr. 3 Pf. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. Erbfen 1 Rihlr. 1 Sgr. 1 P.. 
bis 1 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 11 
Sgr. 1 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 


22 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rihlr. bis 4 Rihlr. 


10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Ktlr. 

12 Sgr. 6 Pf. , 

Poſen, den 6. Auguſt. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 

Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 14 — 14) Rühr. 

— . ꝓ—ꝓ—ꝓ—— ̃ ————————— — ———————— ———ů— ů—ů——ů— 
Berliner Börse. 


ben 6. August 849, 


Preussische freiw. An leide. 5 104? 1044 
Staats-Selluldscheintn e.. 3, 843 84 
Seechandlungs-Prämien- Scheine. | = .96% 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. .. 22.2... 31 | 804 804 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1027 101 
Westpreussische Pfandbrie kenn. 34 — 86 
Grossh. Posener Be ae e ee 4 971 874 
Ostpreussische el SB 3] 934 | 924 
Pommersche r 31 — 1.94 
F Fe re 2 95 944 
Schlesische 88 u 2 er 31 931 931 
5 v. Staat garant, L. B..... 234 — — 
Preuss. Bank-Antheff-Scheine W. ie — 931 9227 
F ˙ ˙QAA—A—A ˙ » — 37 1392 
Andere Goldmünzen a 5 Rth lr... — 12 
e ee a EWR — — — 
Eisenbahn-Aectien (voll. eingez.) 
ane 5 sn lan ee 4 — 823 
» Präoriiäld-o. ĩ ˙ ie 5 he 41190 — 
eee 2 0,0 000 m arena reg hr 4 | — 681 
» FFF 44 — 851 
Berlin-Potsdam-Magd ebe... 4 — 58 
3 » n 4 | 873 871 
ee 3 S1 e dee 5 ra 984 
BerlinsStellineh ea ne N, cs ntclaeii.are ebene 4 95495 
ingen 2 ne Re ET 31 — 863 
FC N ET 41% 1 — 
Magdeburg-Halberstädter. ... 2... ck a22ec. 4 — 1133 
Niederschles.-Märkische 2... 2 ccee ein 3 79 
» Pont, 4 893 — 
» '» % 1 ö 5 = 981 
— R 5 2 
Ober-Schlesische Litt. ꝶœ 22. 3 a 101 
. TTT 31 — 101 
e . een — — Rz 
» Stamm-Prioritäts-.... 2: ven. 4141— 2 
> Prioritäts .. RR ET 4 — — 
> » v. Staat garantitt ©... 2... 314 — I 
ET N FE ˙ ͤ—ͤß—! . 4 — 58} 
. . 5 ang Des man 6 een ante 31 — 18 


Druck und Verlag von W. Decker 4 Comp. in Bofen. 
Berantw. Redakteur: C. Henfel. er 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Mittwoch den Sten Auguſt. Gaſtdarſtellung 
des Herrn Kliſchnig, erſten Mimikers der Thea⸗ 
ter zu London und Paris, und des Herrn L' Ar⸗ 
ronge vom Königſtädtiſchen Theater zu Verlin: 
Der Affe und der Bräutigam; Poſſe mit 
Geſang in 3 Aufzügen von Neſtroy, Muſik von 
Ott. — (Secht: Herr L'Arrongt. — Mam⸗ 
mock: Herr Kliſchnig.) 


Bekanntmachung. 4 
rennholzbedarf des hieſigen Appellations⸗ 
3 en Winter von etwa 
94 Klaftern Eichenkloben⸗ und 
16 Klaftern Kieferklobenholzes 
mit der Anfuhr, ſoll in dem hierzu auf 
den Iten Auguſt c. Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Sitzungszimmer vor dem Kanzlei-Di⸗ 
rektor Juſtizrath Wandelt angeſetzten Termine 
an den Diindeftfordernden ausgethan werden. 
Lieferungsluſtige werden zu dieſem Termine 
hierdurch eingeladen. 8. 

Poſen, den 3. Auguſt 1849. \ 
Königl. Appellationsgericht. 
— —1—U—äüäʃ 

Bekanntmachung. f 
Die Lieferung des Lichtbedarfs des Appellationgs 
Gerichts für den bevorſtehenden Winter von etwa 
1000 Pfund gegoſſenen Lichten, foll in dem auf 
den Iten Auguſt c. Nachmittags 4 Uhr 
in unſerm Sitzungszimmer vor dem Kanzlei-Di⸗ 
rektor Juſtizrath Wandelt angeſetzten Termine 
an den Mindeſtfordernden ausgethan werden. 
Lieferungsluſtige werden zu dieſem Termine 
hierdurch eingeladen. 5 
Poſen, den 3. Auguſt 1849. 
Königl. Appellationsgericht. 


ſtellt. 


derartigen Ungehörig a 
Gleichzeitig wird Ein 
ken wiederholt dringend gebeten. 
Poſen, den 7. Auguſt 1849. 
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Es iſt der unterzeichneten Anftalt in jüngſter Zeit mehrfach die Anzeige geworden, daß ihre 3 
Kutſcher, ihnen nicht zufagende Fahrten, unter dem Vorwande ablehnen, fie ſeien be: 
Da nun aber keinem Kutſcher das Recht zuſteht, eine ihm aufgetragene Fahrt aus⸗ 
zuſchlagen, vielmehr angewieſen iſt, bei einer anzutretenden Tour, etwa übernommene Be⸗ 
ſtellungen einem andern e 5 übertragen, fo erſucht die unterzeichnete Anſtalt die ge- 
e beiden raw . Taige boehse Kutſcher anzeigen zu wollen, um 


geehrtes Publikum um Abnahme und Vernichtung der Fahrmar⸗ & 


Die Droſchken⸗Anſtalt. 


beugen. 


CTC 


Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadtgericht zu Rawicz, 
den 21ſten Februar 1849. 

Das der Stadt-Commune zu Rawicz gehö⸗ 
rige, daſelbſt belegene, mit der No. 374 bezeich⸗ 
nete Hausgrundſtück, abgeſchätzt auf 5276 Rthlr. 
25 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 10ten September 1849 Vor⸗ un 

Nachmittags f 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Meſeritz. 


Das im Meſeritzer Kreiſe des Großherzogthums 
Poſen belegene Gut Zielomysl, abgeſchätzt auf 
16809 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
12. September 1849 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Pferde⸗Auktion auf dem Königlichen 
Land⸗Geſtüt zu Zirke. 

Am 30ſten Auguſt d. J. Vormittags 
9 Uhr ſollen auf dem Königlichen Land⸗ 
Geſtüt hierſelbſt mehrere ausrangirte Beſchä⸗ 
ler und einige junge Pferde des hiefigen Zucht⸗ 
Geſtüts, gegen gleich baare Bezahlung in Preu⸗ 
ßiſchen Münzſorten meiſtbietend verkauft werden. 
— Die näheren Bedingungen, ſo wie die zum 
Verkauf zu ſtellenden Pferde ſelbſt, ſind Tages 
zuvor im hieſigen Marſtalle zu ſehen. 

Zirke, den 29. Juli 1849. . 
Königlich Preußiſch⸗Poſenſches Land⸗ 

Geſtüt. 


1 


e 


Comptoir kl. Gerberſtr. 11. e 


Er 


Auktion. 

Im Aaſtrage des hieſigen Königlichen Kreisge⸗ 
richts werde ich am 10ten Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr auf St. Martin No. 56. fünf mel⸗ 
kende Kühe fo wie ein Kalb öffedtlich an den 
Meiſtbietenden verſteigern. 

Poſen, den 7. Auguſt 1849. l 

Guderian, Auskultator. 


& Die in No. 168. der Posener Zeitung er 


vom Haupt⸗Agenten für die Provinz Po⸗ 

an, Nathan Charig in Poſen, 

2 Markt No. 90., annoncirte aner⸗ 5 
kannt beſte Expedition von Paſſa⸗ 

gieren nach New⸗Vork werden we⸗ 8 
gen der aufgehobenen Blokade 

* zu bedeutend ermäßigtem Preiſe am 18. 

& und 31. Auguſt d. J. direkt von DR 
finden. 


amburg nach New⸗Nork ftatt- 
W e IE IEREIEKIEE 
Auswanderer nach Amerika benachrichtige ich, 
daß, nach Aufhebung der Blokade, 


die Verſchiffungen wieder direkt von der We⸗ 


fer ſtattſinden. Auch mache ich beſonders darauf 
auſmerkſam, daß ich ſehr billige Ueberfahrt⸗ 
Preiſe feſiſtellen und eine in jeder Hinſicht 
prompte, ungefährdete und reelle Be⸗ 
förderung zuſichern kann. 
Nach Newyork oder Baltimore zur Ab⸗ 
fahrt am löten Auguſt und Iften September, 
nach New⸗ Orleans am Iſten September. 
Ignatz Pulvermacher, Markt No. 92., 
als bevollmächtigter Agent für Carl Pokrantz & 
Comp. in Bremen. 


Die Galanteriewaarenhandlung von 
Nathan Charig, vormals Beer Mendel, 
Markt No. 90, empfiehlt alle Arten Reiſe⸗ 
taſchen, fo wie fauber und praktiſch gearbeitete 
Leder⸗Reiſe⸗Koffer zu billigen Preiſen. 

Hauslehrer und Gouvernanten werden 
ſtets nachgewieſen von Dr. W. Altmann in 
Breslau, N. Schweidn.⸗Straße 3e. 


= Schloßſtraße 83. (in der Nähe des Ober⸗ 
Landesgerichts) iſt zwei Treppen hoch ein großes 
Zimmer nach vorn mit und ohne Möbel ſofort zu 
vermiethen. 


_ Belle Coach. Pfiaumen (s 7 Pd. 

8 Kthlr., einzeln à 1 Pfd. 5 Sgr. 
offerirt Michaelis Peifer, - 
in der Ruſſiſchen Thechandlung. 


ſiger Garniſon im Bahnhofs⸗Garten, welch 


Die Kantor und Schächterſtelle bei der hie“ 
gen iſraclitiſchen Gemeinde iſt vacant. Bew 
haben ſich unter Beibringung ihrer Oualiſika⸗ 
lions⸗ und Führungs⸗Zeugniſſe perſönlich bei und 
zu melden. Koflen werden nicht erſtattet. 

Grätz, den 6. Auguſt 1849. 

Der iſraclitiſche Gemeinde⸗Vorſtand. 
— — —— 


Fliegen papier bei ( 
J. Appel, Wilhelmflr. Poſtſeite. 


Heute, Mittwoch, und Morgen, Dom. 
nerſtag, muſikaliſche Abendunterhaltung von 
der Familie Schrader aus Braunſchweig. N 

Frtundliche Einladung. 
Theodor Barteldt, Bergſtr. 14. 


Feldſchlößchen, 


Columbia Nr. 18. 
Jeden Montag und Donnerſtag Enten 
Schießen und Enten⸗Braten; an andern 
Tagen Hahnſchlagen und mannichſache Ber? 
gnügungen. 
Freundliche Einladung von 
Fr. Zimmermann. 


Vogel⸗Schießen im Schilling 

Am 12. u. 13. Auguſt d. J. wird ein allgemei“ 
nes Vogelſchießen Rattfinden. Der Vogel ift bie 
reits zur beliebigen Anſicht aufgeſtellt. Programms 
Subſcriptionsliſten, und Billets a 174 Sgr. lie 
gen in den Buchhandlungen der Herren Ste“ 
fansti und Gebr. Scherk, ſo wie bei dem Hertel 
Reftaurateur Fliege, Herrn Konditor Rüſter“ 
und bei mir im Schilling aus. Gleichzeitig fin 
det ein Vogelwerfen für Damen und Blaſerohrſchih 
ben für Kinder ſtatt. Ergebenſte Bitte um 7 
zahlreiche Theilnahme, da ich keine Koſten W 
ran 2255 werde. An oben genannten 1% 

agen findet auch Concert ſtatt L. Schu 

Fr 


A Fr 1 
Zur Nachricht. 
Das unterm Aten d. M. angekündigte Le hie 
Konzert fämmtliher Militair⸗Muſlk⸗Chöre e 
ungünſtigen Wetters wegen bisher verſe 22 
werden mußte, wird bei einiger Zuläſſen ge ii 
felben im Laufe diefer Tage beſtimmt ſtatt 55 fr 
Die rege Theilnahme, welche ſich bei dieſem — 


en 
Konzerte des edlen Zweckes wegen eg 
reits kund gegeben hat, möge dean nId, 2 


ten, und wird die Aufführung . 


gemacht werden. ornhagen. 
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